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An zwei Nachmi�agen trafen sich je-
weils 12 interessierte Menschen aus
den Arbeitskreisen, der Kerngruppe,
das gesamte Gärtner-Team sowie
neue Mitglieder; alle fanden im
scha�enspendenden Weiden-Tipi um
einen kleinen Tisch herum Platz.

Während der warme Wind durch die
grünen Wände blies, wurde zunächst
„der Sand im Getriebe“ durch Aus-
gangsfragen gesucht: Wodurch verlie-
ren wir Zeit auf dem Acker, welches
sind unsere Hauptprobleme, wofür
brauchen wir dringend Ideen, Verän-
derung, Lösungen?

Eine erste Sammlung ergab viele gro-
ße und kleine „Baustellen“. Allen wur-
de dabei noch einmal deutlich, wie
komplex und vielfäl�g die landwirt-
scha�liche Arbeit auf dem Acker ist:
Nicht nur die Besei�gung von Kar-
toffelkäfern und Unkraut benö�gt viel
Zeit, auch die langen Wege auf dem
Acker oder die Bewässerung der Ge-
wächshäuser. Aber auch Düngen und
Mulchen erfordert viel Zeit und
brachte sogleich die Frage nach einem
sinnvollen Einsatz von weiteren Ma-
schinen auf den Tisch.

Nachdem die Probleme zusammenge-
tragen und nach Themen sor�ert wa-
ren, ging es an die Lösungsfindung.

Zum einen gab es dabei recht schnelle
und auch kostengüns�ge Lösungen,
wie zum Beispiel die Anschaffung von
Walkie-Talkies für die Gärtnerinnen,
damit sie auf dem meist „netzlosen“
Acker lange Wege für kurze Abspra-
chen sparen können. Zudem sollen
weitere Kompost-Sammel-Plätzen
angelegt und weitere Kubitainern auf-
gestellt werden, um auch hier lange
Wege und somit Zeit zu sparen. Für
den Transport der vollen Kubitainer
werden sich Chris�ne und Eva in das
Fahren des Radladers einweisen las-
sen.

Die Bewässerung der Gewächshäuser
wird weiter automa�siert, wobei es
zunächst um einheitliche Kupplungen
und Schläuche gehen wird sowie den
Einsatz der zweiten vorhandenen
Pumpe. Langfris�g ist eine vollauto-
ma�sche Bewässerung sicherlich
sinnvoll. Dafür müssen aber zunächst
die Prozesse genau angeschaut und
der technische Einsatz geplant und
umgesetzt werden.

Zum anderen wurde deutlich, dass es
zum Beispiel für die Anbaumethode
und den damit verbundenen Einsatz
von Maschinen keine schnelle oder
vielleicht auch kostengüns�ge Lösung
gibt: Die Solawi baut im Gegensatz zu
anderen Solawis extrem viele ver-
schiedene Kulturen an, was zu einer
hohen Arbeitsbelastung führt. Daher
gab es die Überlegung von den 50
Kulturen zwei bis drei der sehr ar-
beitsintensiven zu streichen. Weiter-
hin wurde überlegt, ob wir andere
Formen des Anbaus wie zum Beispiel
Untersaaten, Zwischenfruchtbau oder
Mulchsaaten nutzen sollten. Diese
können helfen, den Unkrautdruck,
aber auch den Aufwand für die Bo-
denbearbeitung zu reduzieren. Es
wurde deutlich, dass wir spezielle
Weiterbildungen zu diesem Thema
benö�gen, um sinnvolle Entscheidun-
gen treffen und die zukün�ige Aus-
sta�ung mit Maschinen planen zu
können.

Unser Mo�o: Wir bleiben dran! Wer
Lust hat, mitzuarbeiten, Ideen oder
auch Lösungen einzubringen, ist herz-
lich willkommen. Einfach melden un-
ter: anbau@solawi-bodensee.de

Karin

Op�mierungstreffen bei 30° im Scha�en

Herbst 2022
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Der AK Bau stellt sich vor
Wir vomAK Bau kümmern uns selbst-
redend um alle baulichen Maßnah-
men in unserer Solawi. Da die Mitglie-
der dieses AKs in der Vergangenheit
schon sehr fleißig waren, besteht ein
großer Teil unserer Arbeit in der In-
standhaltung der exis�erenden Infra-
struktur. Dazu zählt auch dieWartung
des kleinen Maschinenparks. Unser
Hauptaugenmerk liegt auf der Unter-
stützung der Gärtnerinnen. Wir wol-
len ihnen helfen, dass sie möglichst
effizient ihre Arbeit leisten können.
Dazu lesen wir ihnen quasi jeden
Wunsch von den Augen ab – naja E-
Mail klappt aber auch recht gut.

Der AK wird geleitet durch Tobias, zu-
sammen mit Bernhard (Ersatz ge-
sucht), der den AK als Delegierter in
der Kerngruppe vertri�. Zusätzlich
haben wir noch ca. 5 ak�ve Mitglie-
der, die sich um unterschiedliche Pro-
jekte kümmern. Wir treffen und regel-
mäßig einmal im Monat an einem
Mi�woch – auch schon mal mit einem
Bierchen. Ideal für jeden, der sich für
den AK Bau interessiert.

Unser größtes Projekt dieses Jahr war
die Inbetriebnahme der Kühlzelle.
Klaus hat es gescha� mit Hilfe eines
befreundeten Elektrikers die Kühlzel-
le anzuschließen. Dazu musste zu-
nächst der elektrische Anschluss ver-
legt und der Abholraum verputzt
werden. Nun haben wir auch Licht im
Abhholraum!

Zudem haben wir viele kleine Arbei-
ten erledigt (wobei man gerade bei
den Reparaturen selten merkt, dass
sie getan wurden, man sieht immer
nur, was noch zu tun bleibt):

� Reparaturen von Gärtnerwerkzeug
und Instandhaltung von sons�ger
Infrastruktur wie Bänke, Tische
und Stühle

� Trocknungsgestelle gebaut
� Abhärtungsfolientunnel aufgebaut
� Bewässerungsanlagen in den Foli-

entunneln erweitert
� Maschinenpark instandgehalten
� Au�ewahrungsständer für Gärt-

nerwerkzeug gebaut
� Klohäuschen repariert/neue Trep-

pe gebaut

Vielen Dank an die helfenden Hände.
Es könnten aber noch mehr sein! Wir
brauchen euch. Solltet ihr Interesse
an handwerklichen Tä�gkeiten haben,
dann schaut vorbei. Unsere AK Bau-
Treffen werden in der Ackermail ange-
kündigt und stehen allen Interessier-
ten offen. Wir führen sehr unter-
schiedliche Arbeiten durch, deshalb
sind unterschiedlichste Fixigkeiten
gefragt. Die meisten Arbeiten sind
Holzarbeiten, aber auch Arbeiten an
Elektrik, Bewässerungssystemen, An-
triebstechnik, Fahrzeug- und Moto-
rentechnik, Metall- und Schweißar-
beiten, Bauarbeiten, Innenausbau,
Dachdecken, Maurerarbeiten, Ar-
beitssicherheit, usw. sind Tä�gkeiten,
die wir schon durchgeführt haben.
Aber noch wich�ger ist, dass ihr ein-
fach Bock habt euch zu betä�gen, zu
werkeln, aber auch eure eigenen Ide-
en einzubringen. Also zögert nicht, es
ist noch kein Meister vom Himmel ge-
fallen und Rat und Tat gibt es im AK
Bau genug.

2022 war bisher ein vergleichsweises
ruhiges Jahr. Das liegt hauptsächlich
daran, dass wir keine Zuschüsse von
der Postcode-Lo�erie erhalten haben.
Als gemeinnütziger Verein können wir
von der Postcode-Lo�erie gefördert
werden und beantragen jährlich ent-
sprechende Zuschüsse zu unseren
Projekten. Wich�g ist bei der Postco-
de-Lo�erie, dass immer ein Eigenan-
teil selber getragen werden muss. Das
kann entweder durch Eigenarbeit
oder eigene finanzielle Mi�el passie-
ren. Wir bevorzugen Eigenarbeit und
da kommt häufig der AK Bau ins Spiel.

Für 2022 wurden unser Antrag abge-
lehnt und damit fehlen die finanziellen
Mi�el für größere Projekt wie Sanitä-
rbereich für die Gärtnerinnen, um-
fangreiche Wasserverteilungsmaß-
nahmen, neue Hü�en usw. Trotzdem
haben/ha�en wir auch so genügend
zu tun.

Im nächsten Jahr rechnen wir wieder
mit größeren Projekten: Wir haben
beschlossen unsere Solawi zu ver-
schönern: Eine Koch- und Feuerstelle
soll eingerichtet werden, der Bauwa-
gen soll einen Podest erhalten. Weiter
wollen wir auch die Arbeitsprozesse
auf demAcker op�mieren und dawird
sicher unsere Unterstützung gefragt
sein. Wir überlegen auch, mehr in die
automa�sierte Erfassung von Kenn-
daten zu inves�eren, wie Wasser-
standsmessung in den Zisternen,
We�erdaten usw. - ein ganz neues
Thema, um das sich insbesondere
Wolfgang kümmert. Schließlich soll
auch (endlich) ein Sanitärbereich für
unsere Gärtnerinnen eingerichtet
werden. Auch wenn wir da überwie-
gend professionelle Hilfe anfragen
werden, rechnen wir auch dort mit Ei-
genleistung. Und dann bleiben noch
die "üblichen" Instandhaltungs-, Re-
paratur- und Kleinau�räge wie auch
schon 2022.

Es ist viel zu tun. Hel� uns. Wir brau-
chen euch. Und zögert nicht. Ihr könnt
hier Dinge bauen, die wirklich ge-
braucht werden und in denen eure
Ideen aufgehen dürfen.

Tobias
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Ein besonderer Besuch auf demAcker Buch�pp

Im Frühjahr rief mich ein Herr Beetz vom Katholischen Landvolk an und fragte
unverbindlich nach, ob wir im Mai eine Ackerführung für eine Delega�on aus
Uganda und Argen�nien machen könnten.

Ich sagte sehr erfreut zu, da solch ein Austausch genau zu unserem Konzept
gegensei�ger Informa�onen und einer Verbreitung des Solawi-Gedankens
passt.

Am 25. Mai war es soweit. Sechs Menschen aus Kampala in Uganda von der
Organisa�on Wekembe (Hoffnung und harte Arbeit durch Mikrofinanzierung
zur Bekämpfung der Armut in Uganda) mit ihren deutschen Begleitern kamen
auf unseren Acker. In einem Gemisch aus Deutsch und Englisch erklärten Lucia
und ich, wie eine Solawi funk�oniert und was wir anbauen. Es gab viele inter-
essierte Fragen. Besondere Aufmerksamkeit bekam unser Schlüssellochbeet,
war es doch einem unserer Besucher aus seiner Heimat wohl bekannt.

Eineweitere sehrwich�ge Frage galt demAusmaß der Solidarität.Wieviel zahlt
jemand, der alleine ist und jemand, der eine zehnköpfige Familie zu versorgen
hat. Das Konzept der Bieterrunde und die Möglichkeit, für dieselbe Menge Ge-
müse verschieden viel zu bezahlen, haben unsere Gäste als ein wich�ges Detail
mitgenommen.

In der Zwischenzeit ha�e Ju�a Kaffee und heißesWasser für Tee gemacht und
es gab Rosinenzopf mit Bu�er. Eine fröhliche Runde saß am Bauwagen um den
Tisch herum, Lachsalven erklangen, Geschenke wurden überreicht, Fotos ge-
macht und zum Schluss bekamen wir eine Einladung zu einem Besuch in Kam-
pala und eine Spende für die Solawi. Es war ein rundum gelungener Besuch,
nur schade, dass die Argen�nierinnen zu krankwaren, um dabeisein zu können.

Uta

Nur die Harten bleiben im Gar-
ten! Starke Pflanzen für extre-
mes We�er von Thomas Hess
Kosmos Verlag

Der Autor beschä�igt sich in sei-
nem Buch mit dem Klimawandel
und was damit auf Gärtner zu-
kommt. Themen sind somit die
geänderten Jahreszeiten, wär-
merer Boden, We�erextreme
und Schädlinge. Gleichzei�g gibt
es auch jede Menge Anregun-
gen, wie man die Gartenplanung
auf dieseWe�erextreme abs�m-
men kann: welche Pflanzen als
Gewinner aus der Situa�on her-
vorgehen und welche als Verlie-
rer. Zahlreiche Ideen zu pflege-
leichten Beeten mit robusten
Pflanzen runden das Buch ab. In
einem extra Kapitel beschreibt
der Autor, was durch die Klima-
veränderung besser wird, wie
zum Beispiel eine längere Frei-
lu�periode. Insgesamt ein gut
strukturiertes Buch für Einstei-
ger in das Thema Klimawandel.

Susanne
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Chris�ne Rief, Mitglied seit 2017,
gärtnerische Hilfskra� und somit Teil
des Gärtnerteams, unterstützt zudem
noch Sylvia im Bereich Mitgliederver-
waltung

Ursprünglich hat Chris�ne als Kran-
kenhausapothekerin im Bereich Her-
stellung, Abrechnung, Qualitätsma-
nagement und Visitenbegleitung
gearbeitet. Vor eineinhalb Jahren hat
sie ihren Beruf an den Nagel gehängt,
da sie sich zu o� als „Papierkrieger“
gefühlt hat. Ihr habe das Arbeiten,
eingebunden in abgeschlossene
Zyklen, unter Einbezug ihrer mensch-
lichen Sinne und ihrer Krea�vität ge-
fehlt. Nach diesem Wechsel ging es
ihrwesentlich besser. Ihrem Lieblings-
fach im Studium, der pharmazeu�-
schen Biologie, ist sie aber treu ge-
blieben und hat eine Heilpflanzen-
ausbildung bei der Heilpflanzenschule
in Freiburg absolviert.

Chris�ne erzählt: „Ich bin auf einem
Bauernhof im Allgäu mit um die 20
Milchkühen aufgewachsen. Ich ha�e
eine Lieblingskuh, Lili, die mich be-
sonders mochte, so dass ich auf ihr
immer wieder reiten dur�e. Schon als
Kind habe ich Stunden damit ver-
bracht die Natur um mich herum zu
erkunden und die Schönheit der

Porträt: Chris�ne
Landscha� und die Pflanzenwelt im
Kleinen zu entdecken. Ich weiß z.B.
noch genau, wie ich die erste Blüte
einer Kreuzblümchenart amWaldrand
in der Nähe meines Elternhauses ent-
deckt habe und wie fasziniert ich von
der Form und der Kleinheit der Blüte
war.

Meine Freude am Gärtnern habe ich
allerdings erst durch meine Mitglied-
scha� und die Teilnahme an Mitglie-
derak�onen in der Solawi rich�g ent-
deckt. Ich freue mich, Teil einer solida-
rischen Gemeinscha� zu sein und
Gemeinscha� erleben zu dürfen.

Die Solawi passt gut zu meiner Ent-
scheidung, die ich vor einigen Jahren
getroffen habe: bewusster konsumie-
ren, bei Lebensmi�eln biologisch, re-
gional und saisonal, Strukturen vor
Ort stärken, wieder einen Bezug zur
Gemüseerzeugung bekommen und
letztlich ein Stück unabhängig werden
von der globalen Wirtscha�.

Zudem ist mir gutes Essen sehr wich-
�g, und ich bin immer wieder neugie-
rig auf neue Geschmäcker. Vor einigen
Jahren habe ich begonnen Wildpflan-
zen, von denen ich viele schon lange
kenne, mit ihren Geschmäckern in der
Küche zu entdecken. Angestoßen
wurde dies durch eine Wildkräuter-
führung im Allgäu, auf die mich meine
Cousine mitgenommen hat. Die
Kenntnis der Arten habe ich mir größ-
tenteils selbst angeeignet. Einige mei-

ner Lieblingsgerichte, auch selbst
kreierte, habe ich im Rahmen meiner
Wildkräutersteckbriefe vorgestellt.

Ich arbeite gerne draußen in der Na-
tur mit meinen Händen, mit den
Pflanzen und dem diesjährigen Team
(Kollegen, mit denen ich mich persön-
lich gut verstehe und mit denen Team-
arbeit funk�oniert) Das bereitet mir
sehr viel Freude, erfüllt mich, gleicht
mich aus und tut meinem Körper,
Geist und meiner Seele gut.

Ich fühle mich von der Natur be-
schenkt, dadurch dass ich den Weg
vom Samen zum reifen Gemüse mit-
erlebe und ich nicht mehr gezielt ein-
kaufe, sondern ich wöchentlich selbst
angebautes Gemüse bekomme und
ich dann ohne Rezept damit etwas
Leckeres koche. Das erfüllt mich mit
Freude und Stolz und lässt mich das
Essen noch mehr wertschätzen.“

Für die Zukun� der Solawi wünscht
sich Chris�ne ein beständiges Gärt-
nerteam, den Erhalt des Wissens und
der Erfahrungen über den Acker,
Erhalt und Au�au einer guten Boden-
qualität sowie ein kleines Mitglieder-
ernteteam, wie vor einigen Jahren.
Chris�ne könnt ihr immer fragen,
wenn ihr etwas überWildkräuter oder
Botanik wissen wollt. Ihre Rezepte
findet ihr im internen Mitgliederbe-
reich. Außerdem interessiert sie sich
ganz besonders für „Die Macht der
Berührung“.
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Vergleicht man den Konsum von Hül-
senfrüchten von früher und heute,
wird klar, wie sehr sich unser Ernäh-
rungsverhalten geändert hat: 1850
hielt sich der Verzehr von Hülsen-
früchten und Fleisch in Deutschland
noch die Waage. Heutzutage ist der
Anteil von Hülsenfrüchten jedoch äu-
ßerst gering, während sich der
Fleischkonsum verdreifacht hat. Es ist
inzwischen nachgewiesen, dass Hül-
senfrüchte einen wich�gen Beitrag zu
einer gesundheitsfördernden, nach-
hal�gen, schmackha�en und bunten
Ernährung leisten.

Hülsenfrüchte sind:

� sehr eiweißreich
� sehr sä�gend
� eine gute Alterna�ve zu Fleisch
� vitamin- und mineralstoffreich
� hilfreich beim Abnehmen
� gut für den Blutzuckerspiegel
� gut für den Cholesterinspiegel
� gut fürs Herz
� gut für die Darmgesundheit
� ökologisch und nachhal�g
� vielsei�ge Alleskönner als Auf-

strich, Salat, Eintopf, Auflauf, Bur-
ger, Tofu und Tempeh

� sehr lange haltbar

Hülsenfrüchte sind wahres Super-
food, das sowohl für uns also auch für
unser Klima gut ist. Es lohnt sich beim
Einkaufen nach einheimischen Pro-

dukten Ausschau zu halten, um lange
Lieferwege zu vermeiden.

Kein anderes pflanzliches Lebens-
mi�el enthält so viel Eiweiß; daher
sind Hülsenfrüchte eine gute Alterna-
�ve zu �erischen Lebensmi�eln. Es
wäre gut für unsere Gesundheit und
das Klima, wenn wir unseren Fleisch-
und Wurstkonsum halbierten. Wenn
wir Hülsenfrüchte gemeinsam mit
Brot, Nudeln oder Kartoffeln essen,
haben wir eine op�male Eiweißkom-
bina�on, die durchaus mit �erischem
Eiweiß mithalten kann. Sie enthalten
zudem sehrwenig Fe�, dafür aber vie-
le Ballaststoffe, die wiederum gut für
unsere Darmgesundheit sind.

Außerdem machen sie lange sa�. Das
lange Sä�gungsgefühl ist darauf zu-
rückzuführen, dass der Blutzucker
langsam ansteigt. Dies ist sehr inter-
essant im Hinblick auf die Präven�on
ernährungsbedingter Erkrankungen
wie Diabetes Typ II, Übergewicht und
koronare Herzerkrankungen. Posi�ve
Effekte haben die Hülsenfrüchte auch
auf den Cholesterinspiegel und bei
der Krebspräven�on.

Für Abwechslung ist gesorgt: Es gibt
zum Beispiel rote, grüne, braune,
schwarze, kleine und große Linsen,
zudem sind sie vielsei�g verwendbar:
Ob in der Pastasoße, im Salat, als Auf-
strich, in der Suppe – der Fantasie
sind keine Grenzen gesetzt.

Mehr Bohne sta� Schnitzel
Tipps für die Zubereitung und um die
Bekömmlichkeit zu steigern:

� Hülsenfrüchte waschen und ein-
weichen (größere Hülsenfrüchte
wie Bohnen, Sojabohnen oder Ki-
chererbsen am besten über Nacht
in der dreifachen Menge Wasser.
Beim Einweichen werden uner-
wünschte Stoffe abgebaut, daher
sollten das Einweichwasser weg-
geschü�et werden. Die Zugabe
von Salz ist nicht erforderlich. Salz
kann dazu führen, dass die Samen
nicht weich werden. Salz behindert
den Abbau von unerwünschten In-
haltstoffen während des Garens.
Säure und auch hartes Leitungs-
wasser verhärten die Zellstruktu-
ren und hemmen ebenfalls das
Weichwerden. Das Einweichen
verkürzt zudem die Kochzeit.

� Geschälte Erbsen, kleinere Bohnen
und Linsen müssen nicht einge-
weicht werden. Wer sehr empfind-
lich ist, weicht sie dennoch für bis
zu 2 Stunden ein.

� Falls Hülsenfrüchte bisher kein fes-
ter Bestandteil im Speisplan waren,
sollte man die Darmflora langsam
an das „neue Fu�er“ gewöhnen.
Das gelingt am besten mit roten
oder gelben Linsen.

� Gewürze, die reichlich mitgekocht
werden, verbessern ebenfalls die
Bekömmlichkeit. Dafür eignen sich
Thymian, Dill, Bohnenkraut, Fen-
chel, Anis oder Kümmel.

� Das Nachquellen von mindestens
einer Stunde oder auch das Pürie-
ren steigert ebenfalls die Bekömm-
lichkeit.

Friederike Heß-Böhlen

Quellen:
https://ugb-verlag.de/produkt/ugbforum-2-19-erbsen-bohnen-linsen-gutes-aus-der-huelse/

https://www.bzfe.de/lebensmittel/vom-acker-bis-zum-teller/huelsenfruechte/

https://www.demoneterbo.agrarpraxisforschung.de/
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Nachhal�g, klimaneutral produziert, müllsparend –
und für euch auch im Solwai-Design.

DerAK Öffentlichkeitsarbeit & Fördermi�el hat für das
Gewinnspiel am Verkaufsoffenen Sonntag, Soulbo�les
mit Solawi-Logo produzieren lassen und möchte euch
gerne die Möglichkeit bieten, eine Flasche zu sichern.

Leitungswasser zu trinken, bedeutet sehr viel weniger
Umweltbelastung und in der Soulbo�le serviert, macht
es sogar rich�g was her. Vor allem, wenn ihr frische
Kräuter wie Minze oder Colakraut aus unserem Garten
dazugebt.

Es wird eine Sammelbestellung geben und ihr könnt
euch bei Interesse, in die Liste im Abholraum eintra-
gen. Sobald die Bestellung geliefert wurde, könnt ihr
eure Flasche im Abholraum holen und das Geld in die
Kasse werfen.

Preis für eine Soulbo�le:

� 1 Liter: 42,90 EUR
� 0,6 Liter: 35,90 EUR

Versandkosten und Raba�e werden auf alle Bestellu-
ngen umgelegt.

Riccarda

Solawi Soulbo�les

Foto: Jürgen

Verkaufsoffener Sonntag

Solawi Bodensee und Eine Welt Laden bringen im Rahmen des
Verkaufsoffenen Sonntags am 16. Oktober das Thema Wasser
auf den Rathausplatz. Wir wollen deutlich machen, wieviel Was-
ser benö�gt wird, um ein Kilo Steakfleisch zu erzeugen oder 1
Kilo Avocados oder zahlreiche andere Lebensmi�el, die wir häu-
fig konsumieren. DerWasserverbrauch für viele Lebensmi�el ist
immens und das ist selten im Bewußtsein. Gerade am Bodensee
ist Wasserknappheit für viele Menschen kein Thema, außer viel-
leicht für Wassersportler.

Außerdemwollenwir zeigen, welche Pflanzen hitzeresistent sind
und dem Klimawandel - trockene heiße Sommer, kühle, feuchte
Winter - trotzen können.

Von 12 bis 17 Uhr gibt es am Stand zahlreiche krea�ve Ideen zu
sehen, mit denen der Wasserverbrauch dargestellt wird, aber
auch die Möglichkeiten sparsam mit Wasser umzugehen.

Jürgen
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Vernissage mit Eva

Was war sonst noch los...
Der neue Bauwagen ist
da: Schön gedämmt mit
Ofen. DerWin-
ter kann
kom-
men.

Park-
platzbau

Impressum
An dieserAusgabe haben mitgewirkt:
Friederike, Jürgen, Karin, Katja, Riccarda,
Susanne, Uta

Wenn Sie das Ackerjournal undweitere
Informa�onen von Solawi Bodensee per
E-Mail nicht mehr erhalten möchten,
schreiben Sie bi�e eine kurze E-Mail an:
mail@solwai-bodensee.de
Sie bekommen dann keine E-Mails mehr
von uns.

Solawi Bodensee e. V.
Vorstand: UtaWentzky, Sylvia Schoch,
FabianMutzbauer, Tobias Steinle,
Kers�n Ganser

UnserAcker:
Hof Gerhard Schoch,
Fichtenburgstr. 51
88048 Friedrichshafen-Raderach
Homepage: www.solawi-bodensee.de
E-Mail: mail@solwai-bodensee.de

Solawi Bodensee e. V. ist Mitglied bei:
„Solidarische Landwirtscha� e. V.“
www. solidarische-landwirtscha�.org
„Wir und Jetzt“
www.wirundjetzt.org
„Bodenfruchtbarkeitsfonds“
www.bodenfruchtbarkeit.bio


